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g. Durch das in die Stelle der alten republ. Staatsreli¬
gion eingetretene kosmopolitische Christenthum/ welches durch
seine Erhebung zum Kirchenthum, seit Constantin, über das
politische System den Sieg davon trug , und sich auf den Trüm¬
mern desselben als eine Hierarchie ausstellt«/ wodurch die bür¬
gerliche Gesetzgebung in die sittliche und die weltliche Macht in
die geistliche überfloß.

io. Durch die mit dem staatserschutternden Einfluß des
christlichen Kirchenwesens zusammenhangende Verlegung der
Residenz von Rom nach Konstantinopel/ welche die Folge des
Andrangs der Barbaren und die Ursache deö Vordrangs dersel¬
ben gegen den bloß gestellten Osten war.

i i. Durch die in Folge der Residenzveränderung je langer
je tiefer reißende Trennung und Spaltung zwischen Rom und
Konstantinopel/ welche/ verbunden mit der Eunuchen - undWei-
ber-&amp;gt;Regierung am Kaiserhofe die physische und moralische Selbst¬
schwächung deö zerrissenen Staatskörperö vollendeten.

i2. Durch die mit der welthistorischen Erscheinung der
Völkerwanderung und der Verbreitung des Christenthums ein¬
getretene allgemeine Gährung/ in welcher die faulen Elemente
des römisch-heidnischen Staatöthumö völlig — als ein caput
mortuum in dem Bildungsprozrß der Menschheit — niederge¬
schlagen und zu neuen Formationen zersetzt wurden'.

Vergl. über die Ursachen von RomS Größe und Verfall die
zum Theil klassischen Werke v. Mac chia velli/ Montesquieu/
MeinerS/ Herder (Ansichten des klassischen Alterthums Adth.
II.), Buchholz, und vor allen das große Werk des brittischen
Geschichtschreibers Gibbon (Gesch. d. Verf. u. Unterg. deS
röm. R.) das von dem Zeitalter der Antonine bis in das
Mittelaltev hinabreicht, u. deutsch mit Anmerkt, auö 19 Bd.
besteht. Ein Gegenstück — eine continuatio a principio —
soll das Niebuh rsche Werk werden!

Schluß-Anmerkung.
Die Anfertigung von historisch-synchronistischen Tabellen

bleibt eine Haupt-Aufgabe des Lehrers für den häuslichen
Schülerfleiß, welcher überhaupt durch schriftliche Auszüge
und Epitomirung der einzelnen Abschnitte dem com-
mentirenden Lehrvortrage entgegenkommen muß. — Sollte
dag verständige und humane Urtheil meiner Richter für die
Nothwendigkeit gedruckter Tabellen als Beilage und zum Ge¬
brauch dieses Lehrbuchs entscheiden, so bin ich zur nachträglichen
Anfertigung derselben bereit. Uebrigenö wünsche ich — für die
zweckmäßigere Beschränkung deö historischen Jugend-Unterrichts
auf das All erwichtigste, wie ich eö in dem vorliegenden Werke
versucht habe, — daß G ö t h e'S Urtheil — Morphologie
I. Bdeö. sttes Heft — sich wie bei mir, so überall in der Me¬
thodik geltend machen möge: die Wissenschaft wird da¬
durch sehr zurückgehalten, daß man sich abgibt mit
dem, was nicht w iss.e n,6 w e r t h, und mit dem, was
nicht w i ß b a r ist.
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